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� Erfahrungen aus Planungen an Bundeswasser-
straßen in Hessen (Rhein und Werra /Fulda), 
Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen 
(alle BWS) hinsichtlich des Planungsablaufs (PBK)

� Grundlegende Arbeiten zur Planung an Bundes-
wasserstraßen  des UBA:  Ökologische Neuaus-
richtung der Bundeswasserstraßenbewirtschaftung -
Albert et al (2006)

� PEWA-Projekt: Morphologische und biologische 
Entwicklungspotenziale der Landes- und 
Bundeswasserstraßen im Elbe-EZG. – Das gute 
ökologische Potenzial .- UBE für das Land Berlin

Grundlagen und Erfahrungen



Aufbau der Maßnahmen-Komponenten-Matrix

WRRL: 

�Gewässerstruktur
� Durchgängigkeit
� Fischfauna
� Makrozoobenthos
� Makrophyten

Zusätzlich:
� Ufervegetation
� Auenvegetation

Qualitätskomponenten je ökologische Zone :

Albert et al (2006)
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� Grundlagen und Erfahrungen

� Verwendete Methodik
- Arbeitsschritte
- Darstellung der Maßnahmenkomponentenmatrix, 

Maßnahmenkataloge, Toolbox

� Maßnahmenvorschläge
- Beispielhafte Darstellung der Maßnahmenvorschläge am 

Rhein in NRW

Inhalt des Vortrages
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Methodik
Schritt 1: Beschreibung des Referenzzustandes sowie  der 
Zielvorgaben für den guten Zustand

1.1 Referenz ermitteln

=> Zuordnung zur Gewässer- und Auentyp

1.2 Zielgrößen definieren

=> Geeignete biologische 
Qualitätskomponente definieren 

Vorschlag: Fische, MZB und Makrophyten 
(insb. auch für Altwässer) 

=> Relevante Habitate definieren



Schritt 1: Beschreibung der Referenzsituation  und der Zielvorgaben 
für den guten Zustand (Beispiel Rhein)

Typologische Zuordnung:

- sand(kies)geprägter Strom (Typ 20)

- Hydromorphologischer
Referenzzustand

Koenzen (2005)



Methodik
Schritt 2: Beschreibung des Ist-Zustandes und der 
Belastungen

2.1 Beschreibung des Ist-Zustandes mit Hilfe 
der Qualitätskomponenten und ergänzender 
Parameter (Vegetation) 

2.2 Bewertung der QK und der ergänzenden 
Parameter

2.3 Beschreibung der Defizite



Methodik
Schritt 2 (Beispiel): Beschreibung des Ist-Zustande s und 
der Belastungen



Methodik
Schritt 3: Beschreibung der Rahmenbedingungen/ 
Restriktionen

3.1 Beschreibung der Planerischen 
Rahmenbedingungen und Restriktionen
Schifffahrt
Keine weiterreichenden morphologischenVeränderungen in 
Zone A und B

Hochwasserschutz
Keine Verschlechterung der Hochwassersicherheit

FFH-Gebietsentwicklung
Hohes Schutzbedürfnis bei gleichzeitigen pos. Synergien

3.2 Einschätzung der Veränderungspotenziale



Methodik
Schritt 3: Beschreibung der Rahmenbedingungen/ 
Restriktionen

- Erhalt der Retentionswirkung (stromabwärts)

- Erhalt / Verbesserung der Hochwassersicherheit

- Erhalt der Deichsicherheit

- schifffahrtlich unkritische Querströmungen

- kontrollierte Erosionen/Sedimentationen

- kontrollierte Vegetationsentwicklung 
bzgl. der Abflussverhältnisse

- Schutz und Erhalt hochwertiger Lebensraumtypen und 
Habitate ohne Substitutionsmöglichkeiten

- Berücksichtigung von Artenschutzaspekten
- Genehmigungsverfahren mit 

umfassender Beteiligung



Methodik
Schritt 4: Beschreibung der Baseline-Szenarios

4.1 Ermittlung der Maßnahmen, die bis 2015 
aufgrund gesetzlicher Vorgaben umzusetzen 
sind oder verbindlich geplant sind

4.2 Einschätzung der Auswirkung dieser 
Maßnahmen auf die QK und die ergänzenden 
Parameter

4.3 Beschreibung der verbleibenden Defizite



Methodik
Schritt 5: Aufstellung des Maßnahmenkonzeptes

5.1 Ermittlung der potenziell geeigneten 
Maßnahmen für die Verbesserung der 
Situation der Qualitätskomponenten und 
ergänzender Parameter (Vegetation) vor dem 
Hintergrund spezifizierter Entwicklungsziele

5.2 Berücksichtigung der 
Rahmenbedingungen und Restriktionen

5.3 Darstellen und Vorabstimmen des 
Maßnahmenkonzeptes



Methodik
Schritt 6: Aufstellung des Maßnahmenkonzeptes

MaßnahmenkatalogMaßnahmen-Komponenten-Matrix
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Methodik
Schritt 6: Aufbau der Maßnahmen-Komponenten-Matrix

Qualitätskomponenten je ökologischer 

Zone � Gewässerstruktur

� Durchgängigkeit

� Fischfauna

� MZB

� Makrophyten

� Ufervegetation

� Auenvegetation



Methodik
Schritt 6: Maßnahmen an Bundeswasserstraßen



Beispiele aus den Niederlanden (Rheinsystem)
Die Abbildungen zeigen vielfältige Auenstrukturen, die meist durch Freizeitnutzung 
gekennzeichnet sind. Jedoch ist die Nutzung teilweise deutlich extensiver als beispielsweise 
am Niederrhein in Deutschland. Naturschutz und Freizeitnutzung wechseln sich kleinräumig ab.



Beispiele aus den Niederlanden (Rheinsystem)
Die Abbildungen zeigen vielfältige Auenstrukturen, die meist durch Freizeitnutzung 
gekennzeichnet sind. Jedoch ist die Nutzung teilweise deutlich extensiver als beispielsweise 
am Niederrhein in Deutschland. Naturschutz und Freizeitnutzung wechseln sich kleinräumig ab.



Beispiele aus den Niederlanden (Rheinsystem)
Die Abbildungen zeigen vielfältige Auenstrukturen, die meist durch Freizeitnutzung 
gekennzeichnet sind. Jedoch ist die Nutzung teilweise deutlich extensiver als beispielsweise 
am Niederrhein in Deutschland. Naturschutz und Freizeitnutzung wechseln sich kleinräumig ab.



Beispiele aus den Niederlanden (Rheinsystem)
Die Abbildungen zeigen vielfältige Auenstrukturen, die meist durch Freizeitnutzung 
gekennzeichnet sind. Jedoch ist die Nutzung teilweise deutlich extensiver als beispielsweise 
am Niederrhein in Deutschland. Naturschutz und Freizeitnutzung wechseln sich kleinräumig ab.



Beispiele aus den Niederlanden (Rheinsystem)
Die Abbildungen zeigen vielfältige Auenstrukturen, die meist durch Freizeitnutzung 
gekennzeichnet sind. Jedoch ist die Nutzung teilweise deutlich extensiver als beispielsweise 
am Niederrhein in Deutschland. Naturschutz und Freizeitnutzung wechseln sich kleinräumig ab.



Durchgehende Planung 
hydromorphologischer  im Rheinvorland zur 
Verbesserung der Habitatverhältnisse



Schema Nebengerinne und Vorlandentwicklung

NW

MW +- X

Vorlandabsenkung MW + X

Hochwasserrelevante  
Maßnahmen

• Anlage von 
Nebengerinnen

• Vorlandmodellierung

• Entwicklung von 
Gehölzbeständen

Erhalt der 
strombaulichen 
MaßnahmenEntwicklung von 

Gehölzbeständen 
ausschließlich bei Erhalt 
des Abflussvermögens 
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Schema Nebengerinne und Vorlandentwicklung
Rahmenbedingungen

• Erhalt der Retentionswirkung 
(stromabwärts)

• Erhalt/Verbesserung der 
Hochwassersicherheit

• Erhalt der Deichsicherheit

• Kontrollierte Vegetationsentwicklung 
bezüglich der Abflussverhältnisse

• Verhinderung von Querströmungen, die 
für die Schifffahrt kritisch sind

• Kontrollierte Erosionen/Sedimentationen
Schutz und Erhalt hochwertiger 
Lebensraumtypen und Habitate ohne 
Substitutionsmöglichkeiten

• Berücksichtigung von 
Artenschutzaspekten 
Genehmigungsverfahren mit um-
fassender  Beteiligung



Blattschnitt der Maßnahmenkarten



Maßnahmenvorschläge – Karte 1 Rhein



Maßnahmenvorschläge – Karte 2 Rhein



Maßnahmenvorschläge – Karte 4 Rhein



Maßnahmenvorschläge – Karte 7 Rhein



Maßnahmenvorschläge – Karte 9 Rhein



Methodik
Schritt 6: Geplante Darstellung des 
Maßnahmenkonzeptes in der Legende

Die Machbarkeit der Maßnahmen beruht auf einer 
ersten Einschätzung der WSV, des Naturschutzes 
und des Hochwasserschutzes. Sie ersetzen nicht ggf. 
erforderliche Genehmigungen oder Planfeststellungs-
verfahren.

Keine Darstellung



Ersteinschätzung der Machbarkeit 
der Maßnahmen im Nachgang zu 
den „Runden Tischen“



Hydromorphologische 
Maßnahmen WRRL

Hydraulische 
Optimierung HyStaT

Optimierungsmaß-
nahmen WSA

Maßnahmenpool als 
Grundlage für die 

Modellierung in Rahmen 
von HyStaT

Hydraulische Modellierung in Rahmen von HyStaT

Grundlage für die Erstellung 
eines digitalen Geländemodells 
als Eingangsparameter für die 

hydraulische Modellierung  
(1. Ergebnisse im Herbst 2010)



Herzlichen Dank 
für Ihre 

Aufmerksamkeit!


